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aufzustellen. Verfasser ist Darwinist und meint, es müsse nicht nur iibera
Zwischenformen gegeben haben, sondern diese hätten sich untereinander ver
mischt, „sodomisiert“, wie er es nennt. So entstanden fortwährend Bastarde
der merkwürdigsten Zusammensetzung, auch zwischen den „ fiermenschen
und den Tieren, z. B. Mensch und Affe, Tiermenschen und Vogel usw. Er
hält alle Fabelwesen der Alten für wahrhafte Gestalten, wie alle Abbildungen

 solcher und sucht dies auch aus der hebräisch-babylonisch-griechischen usw.
Literatur nachzuweisen, indem er alle möglichen Worte für Geheimworte er

 klärt und in seinem Sinne interpretiert. So ist die ganze Welt von „Aff-
lingen“ durchseucht, bis in unsere Zeit; die Germanen am wenigsten. Um
 nun eine reine, edle Menschenzucht zu erstreben, muß durch Zuchtwahl „ent-
afft“ werden, sowohl das Volk, als auch die Fürsten und Adligen, und hier

 trifft er sich mit so manchen Modernen. Hier noch einige Kraftstellen: „Die
Elektrizität ist die „Offenbarung“. „Die Götter waren nicht nur lebendige elek

 trische Empfangsstationen, sondern auch elektrische Kraft- und Sendstationen ,
„elektrisch und göttlich sein ist eins!“ „Die Zugehörigkeit Jehovas zu den
geflügelten Menschenwesen.“ „Christus war ein elektrischer Vormensch.“

 „Er ward nicht gekreuzigt, sondern ward an den Pfahl gebunden und von
 den lüsternen Äfflingen sodomisiert!“ Die Dreieinigkeit „entpuppt sich uns

 ... als eine großartige Anthropologie.“ „Gott ist die gereinigte Rasse.“
Die soziale Frage ist für Verfasser keine Magen-, sondern eine Rassenfrage.
Lanz ist ein Germanenschwärmer. Trotz seiner Absurditäten ist das Büch
lein für den Denker, Linguisten, Kulturforscher und Historiker doch vielfach
anregend. Br. P. Näcke-Hubertusburg.

 66. Ludwig Wilser: Menschwerdung, ein Blatt zur Schöpfungs
geschichte. Mit 21 Abbildungen u. 7 Taf. 144 S. Stuttgart,
 Strecker &amp; Schröder, 1907.

Eine populärwissenschaftliche Darstellung des Entwickelungsgangesdes Menschen in seiner Urzeit.

D Kapitel führt der Verfasser, entsprechend seinen schon bekannten
 \ eröffentlichungen aus, daß als Bildungsherd und Ausstrahlungszentrum der
lebenden Wesen das Meer am Nordpol (gegen den Südpol verhält er sich
 nicht mehr so abweisend wie früher) anzusehen sei und daß auch die Mensch
werdung sich dort vollzogen haben müsse. Er zeigt weiter, daß in seiner Weiter
entwickelung der Mensch nicht vom eigentlichen Affen abstammen kann,
sondern daß vielmehr Großaffen und Menschen bis zu ihrer Spaltung in
 verschiedene Zweige gleichen Stammes eine gemeinsame Entwickelung durch
gemacht haben. Eine ungefähre Vorstellung, wie diese gemeinsamen Vor-

 ahren ausgesehen haben mögen, glaubt er sich in den bekannten Darstellungen
'°n Mas d’Azil und Altamira machen zu können; für diese, zwar lrüher
ausgestorbenen, aber wahrscheinlich mit den ersten Menschen zeitgenössischen
ieschöpfe schlägt er die Bezeichnung Pithecanthropus atavus vor. Im

 2- Kapitel entwickelt Verfasser die Entstehung der speziell menschlichen
Eigenschaften, d.h. des aufrechten Ganges, der zum Greiforgan gewordenen
Hand, sowie der bedeutenden Gehirnzunahme, und kommt hierbei auf den
I ithecanthropus erectus, nach ihm besser durch Proanthropus erectus ersetzt, zu
•''prechen, den er als ein bisher unbekanntes Bindeglied, aber nicht zwischen
Affen und Menschen, sondern zwischen diesem und beider gemeinsamen Vor
fahren, also als einen Seitenverwandten auffaßt. — Im 3. Kapitel wird der
eigentliche Urmensch geschildert, der Homo primigenius, der seine Vertreter

 in den Angehörigen der Neandertalrasse findet. Der letzte, „Ausblicke“ be-


